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Freitag, den 18. März. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſchelnt 
tal Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in 
ortechaiſengaffe N 


Y . 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalte 
Deo 2 Önigl. Poſt an ſt u 


iger Damp 


der Expedition 
b. 5 


al 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


5 


bol 


1864. 
zo ſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


n Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgg.-⸗ u. Ann onc.⸗Büreau. 
n Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen 's Annoncen-Büreau, 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hern en (d. Rügen), Donnerſt. 17. März. Abends. 
ente Nachmittag zwiſchen 2! und 4 Uhr iſt 
n dem Nugard aus ein Seegefecht deutlich 
fr bachtet worden. Die däniſche Flotille be⸗ 
and aus 3 größeren Dampfſchiffen, von denen 
* nur zwei ins Gefecht gebracht wurden, 
preußiſche aus zwei Kriegsſchiffen und 
fen Kanonenbooten, die ſämmtlich lebhaft 
bo, ten. Eine preußiſche Korvette ging weit 
bin Gegen 4 Uhr entzog ſich das Gefecht 
Fer der Granitz den Blicken der Beobachter. 
die (Die erwähnten Corvetten waren die „Arkona“ und 
Nach Nympbe“, welche nach heute eingelaufenen Privat- 
aber richten von Swinemünde, daſelbſt nach abgebrochenem 
bein, wirkjamem Gefechte mit den Dänen, L wobei auf 
Ver biffen 9 Verwundungen, darunter der Lieut. 
lend ger, ſchwer, und 5 Todte] hart verfolgt, bei eintre⸗ 
Nader Dunkelheit wieder im Hafen vor Anker gegangen 
und indie Kanonenboote ſind nicht in den Kampf gekommen 
fingen uden eingelaufen. — Nach einem in Stralfund 
Rn Toffenen Telegramm ſind die preußiſchen Kriegsſchiffe 
er“, „Baſilisk“ und „Blitz“ auf der Reiſe von 
bourg am 15. in Nieuwediep (Holland) eingetroffen, 
Ur. dort Koplen einzunehmen und von da zunächſt nach 
Stalinbaven die Reiſe fortzuiegen. — Man erwartet in 
und am 22. das Eintreffen des Prinzen Adalbert.) 

Die Hamburg, Donnerſtag 17. März. 
Ans »Berlingäfe Tidende“ enthält folgenden Bericht 
hat z thenburg vom 13. d. M. Vorgeſtern Abend 
weg Stockholm auf Anlaß der Abreiſe der nor⸗ 
weihen Staatsräthe ein Feſt ſtattgefunden, auf 
beiten der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
Wert. ef Manderſtröm, eine Rede hielt. Er be⸗ 
derdi e, daß die Beſtrebungen Schwedens nicht die 
Nönn ute Anerkennung gefunden hätten. Die Hin⸗ 
ſei 18 König Carl's für Dänemark und Friedrich VII. 
M icht unbekannt; auch im Rathe des Königs ſitze 
ANAND, ber nicht die wärmſte Theilnabme für die 
lle Dünemarks empfinde. Andere Regierungen 
dufger geglaubt, durch Anwendung einer Preſfion die 
Une, Sen’ Elemente auf beiden Seiten beruhigen zu 
wachse aber die Frage ſei ihnen über den Kopf ge⸗ 
habe en. Von den Verhandlungen mit Schweden 
Ute, Graf Ruſſell nur den Zipfel des Schleiers ge- 
Tant Die Erklärungen Schwedens am Jahresſchluß 
dun en mit denen vom September v. J. Im Fe⸗ 
g habe die ſchwediſche Regierung eine lebhafte 
Nine erung an England und Frankreich erlaſſen, 
Roy ME kräftiger zu unterſtützen, da Schweden und 
altar ſich den Verpflichtungen des Londoner 
dur dere nicht entziehen wollten. Schweden ſei im⸗ 
durch 8 Anſicht geweſen, daß dieſe Frage ſich nicht 
reits das Schwert löſen laſſe, und habe daher be» 
eine Kor zwei Jahren, als die Gemüther noch ruhig, 
aalen Kan denz vorgeſchlagen. Für den jetzt beabſich⸗ 
en greß ſeien die Ausſichten unſicher. Schwe⸗ 
N Boftap den Frieden, wünſche, daß er wieder⸗ 
* Re werde, auf Grund weiſer Sicherſtellung 
0 a die dus Dänemarks. Europa könne nicht zulaſſen, 
Shweh e eligſten Rechte ungeſtraft geſchädigt würden. 
raue müſſe daher bereit ſein. Die Regierung 
5 auf die Pritwirkung eines jeden guten Bürges. 

ge Chen burg, Donnerſtag 17. März. 
I Steh in wird vom 15. d. gemeldet: 
Dlrondede fung iſt heute zuſammengetreten. In der 
Eendeln fragte der König: „er wünſche Freiheit zum 
tl die Sener und verlange deshalb die 


Meng bung 


ien Armee und die Flotte zur 
marks im jetzigen Kriege zu ver⸗ 


u 


wenden, wenn es dazu genöthigt werde. Es fordert 
hiezu die Bewilligung von 800,000 Speciesthalern.“ 

Altona, Donnerſtag 17. März. 
Die „Schleswig⸗Holſteinſche Ztg.“ meldet aus Flens⸗ 
burg vom 17. d. Eilf Jütländiſche Beamte, darun⸗ 
ter die Stiftsmänner Dahl und Baron Bretton ſind 
eben kriegsgeſangen eingebracht und nach einer preußi⸗ 
ſchen Feſtung weiter transportirt worden. 

Kiel, Donnerſtag 17. März. 
Der Herzog Friedrich befindet ſich vollkom⸗ 
men wohl. 

Flensburg, Mittwoch 16. März. 

Das „Verordnungsblatt“ bringt eine Verfügung der 
Kommiſſäre in Betreff der Aufhebung des Verbots 
gegen die Vereine und Geſellſchaften, welche nicht 
politiſche Zwecke verfolgen. Eine andere Verord⸗ 
nung unterſagt den Beamten bei Strafe der Ent⸗ 
laſſung und der Stellung vor ein Kriegsgericht, der 
Verfügung des Kopenhagener Miniſteriums für 
Schleswig, bezüglich der Einberufungsordre für die 
ſchleswigſchen Voll- und Halbbefahrenen irgend welche 
Mitwirkung zu leiſten. 

Frankfurt a. M., Donnerftag 17. März. 
Ein Wiener Telegramm der „Poſtzeitung“ bezweifelt, 
daß Dänemark den, Waffenftillitand angenommen habe. 
Das Wiener Kabinet wiſſe nur, daß Dänemark be⸗ 
reit ſei, das Uti possidletis (den gegenwärtigen Be⸗ 
fisftand) anzunehmen unter dem Vorbehalt von Ver⸗ 
handlungen über die gekaperten und mit Embargo 
belegten Schiffe. Die Vorſchläge der beiden Groß⸗ 
mächte des Bundes könnten aber nur im Ganzen, 
wie geſtellt, angenommen oder verworfen werden. 

Wien, Donnerſtag 17. März. 
Die „Generalkorreſpondenz aus Oeſterreich“ be⸗ 
merkt nachträglich zu ihrer geſtrigen Mittheilung über 
die neueſte Stellung Dänemarks zur Waffenſtillſtands⸗ 
frage, daß derſelben eine Meldung über die dä⸗ 
niſche Antwort auf die öſterreichiſch - preußifchen 
Propoſitionen zu Grunde liege. Eine unbedingte 
Annahme dieſer Propofitionen enthalte jene Ant⸗ 
wort nicht. 

London, Donnerſtag 17. März. 
Ein Telegramm aus Stockholm meldet: Der ſchwe⸗ 
diſche Miniſter des Auswärtigen hat erklärt, daß das 
engliſche Blaubuch unvollſtändig ſei. Schweden habe 
im Februar die Weſtmächte aufgefordert, Dänemark 
zu unterſtützen. 


Englands Politik in Betreff der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Angelegenheit. 


Der engliſchen Politik ſind lange Zeit große und 
ſchöne Eigenſchaften nachgerühmt worden; man hat 
ihren tiefen Ernſt und ihre hohe Würde geprieſen, 
ihre Conſequenz gelobt und ſie als ein Muſter hin⸗ 
geſtellt. Man hat in Verbindung hiermit auch ſtets 
eine hohe Meinung von den engliſchen Staatsmännern 
gehabt und ihnen auf alle mögliche Weiſe Weihrauch 
geſtreut; man hat ſogar, was viel ſagen will, be⸗ 
hauptet, ein engliſcher Staatsmann lüge nicht. 

All' das Lob, welches man ſo lange der eng⸗ 
liſchen Politik in Ueberfülle geſpendet, iſt durch ihre 
Haltung in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit 
zu Grunde gegangen. Man wirft ihr mit vollem 
Recht Mangel an Ernſt und Würde vor, man nennt 
ſie ſogar eine frivole, und ſchwerlich möchte Jemand 
zu finden fein, der im Stande wäre, dieſen harten 
Vorwurf zu entkräften. Gleichfalls möchte ſchwerlich 
Jemand noch die Behauptung, daß ein englischer 


Staatsmann nicht lüge, aufrecht zu erhalten wagen. 
Der engliſche Bolſchafter in Paris, Lord Cowley, 
hat den Nymbus einer unantaſtbaren Wahrheitsliebe, 
welcher ſo lange ihn und ſeine Collegen umgeben, 
in einer am 19. Januar d. J. mit dem franzöſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen, Drouin de Lhuys, gehab⸗ 
ten Unterredung gründlich zerſtört und zwar dadurch, 
daß er eine offenbare Lüge geſagt. Als nämlich 
Drouin de Lhuhs die Bewegung in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein mit der Losreißung Belgiens von Holland und 
den Vorgängen in Italien verglichen, hat Lord Cow⸗ 
ley entgegnet, die Bevölkerung von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein denke gar nicht daran, die Loslöſung von Däne⸗ 
mark zu wollen, ſondern halte an dem Verlangen 
nach einer engen Verbindung mit dieſem feſt; nur 
fremde Mächte ſeien es, welche auf die Trennung 
hinarbeiteten. 

Gutmüthige Leute werden, um dieſe Entgegnung 
in einem etws milderen Lichte erſcheinen zu laſſen, 
annehmen, der edle Lord habe aus Unkenntniß ſo 
geſprochen. Wir wiſſen aber, daß z. B. Unkennt⸗ 
niß der Geſetze keinen Menſchen gegen die Folgen 
der Verletzung derſelben ſchützt. In Preußen wird 
der gemeine Mann, der von ſeiner frühen Jugend 
an keine Gelegenheit gehabt, ſich mit den Paragra⸗ 
phen des Strafgeſetzbuches bekannt zu machen, auch 
in dem Falle für eine Geſetzesverletzung auf das 
Strengſte beſtraft, wenn er keine Ahnung von 
einer ſolchen gehabt. Der edle engliſche Lord wird 
für ſich nicht die Nachſicht in der öffentlichen Mei- 
nung beanſpruchen, welche die Rechtspflege bei uns 
dem gemeinen Manne rückſichtslos verſagt. Das 
Urtheil der öſſentlichen Meinung kann nicht anders 
lauten, als daß der edle Lord gelogen. 

Wenn der edle Lord die Abſicht haben ſollte, 
gegen dieſes Urtheil zu appelliren; fo mag er ſich 
doch zuvor einmal ein ſo eben in Kiel erſchienenes 
Buch: „Huldigungs⸗Adreſſen an Se. Hoheit Herzog 
Friedrich VIII. von Schleswig⸗Holſtein“ etwas näher“ 
beſehen. Er wird ſich, wenn noch irgend welches 
Rechtsgefühl in ihm wohnt, aus demſelben überzeu⸗ 
gen, daß er ſchuldig iſt. Das Vorwort dieſes Buches, 
welches ein ſehr wichtiges Argument in der brennen⸗ 
den Frage iſt, lautet: 

„Einmüthig und unzweideutig hat die Bevölke⸗ 
rung des Herzogthums Holſtein, die ſtädtiſche wie 
die ländliche, das legitime Regierungsrecht ibres 
Herzog auf die Lande Schleswig⸗Holſtein in Huldi⸗ 
gungen aller Art, Proclamirungen, Deputationen 
und Adreſſen anerkannt. Die 14 Städte, die 17 
Flecken, die 33 Landdiſtricte des Herzogthums, unter 
letzteren die 16 Aemter, beide Dithmarſchen, die 
Grafſchaft Ranzau und die Herrſchaft Pinneberg, 
die 3 klöſterlichen, die 4 adlichen Güterdiſtricke, 
die Oldenburgiſchen Fidei⸗Commißgüter, die Kanzelei⸗ 
und Lübb'ſchen Güter, endlich die Koege — ha⸗ 
ben ſich ohne Ausnahme an dieſer freiwilligen Hul⸗ 
digung des rechtmäßigen Landesherrn betheiligt.“ 

Nun, das iſt doch klar geſprochen. Wenn die 
engliſche Politik noch ferner gegen den Prozeß, der 
ſich in Schleswig. ⸗Holſtein naturgemäß vollzieht, 
Oppoſition macht, ſo iſt „fie die inconſeguenteſte und 
frivolſte, die je exiſtirt hat, und die engliſchen 
Staatsmänner können ſich in Gottes Namen auf's 
Ohr legen. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Nachdem geſtern bereits die Nachricht in Berlin an⸗ 
gelangt war, daß 3 Kompagnieen des 2. Bataillons 


Colonnen hatten inzwiſchen die Stadt umgangen En 
rückten nun auf dem Wege von Varde vor. bon 
hier aufgefahrene Kanone wurde bald durch eine d 6 
unſeren Kanonen zum Schweigen gebracht. 1 
1. Bataillon des 11. Regiments mußte nad 175 
Gehölz nördlich von Veile zurückgehen, während en 
Feind in die Stadt vorrückte. Als er aus 
Straßen im nörplichen Theile der Stadt heraus la, 
wurde er von unſern Kanonen und Infanterie 2 
grüßt und hier ſoll er viele Leute verloren habet, 
Er ſetzte ſich inzwiſchen in den Häuſern jeſt Ne 
feuerte aus den Fenſtern und den Oeffnungen, wel ht 
er ſich durch Abnehmen von Dachpfannen gend 
hatte. Bei dieſer Gelegenheit litten die Säule 
welche in dieſem Stadttheil liegen, ziemlich. 0 
Bürger und ein Knabe ſollen auf der Straße va 
Granatſchüſſe gefallen fein. Die Stellung im MT, 
lichen Gehölz wurde bis 6 Uhr unter dem ſtärlſte 
Kugelregen und Granatfeuer gehalten, welches , 
Unfrigen keinen weiteren Schaden zufügte, währen 
Bäume und Zweige förmlich niederregneten. a 
dunkel wurde, zogen die Unſrigen ſich zurück und 
Feind beſetzte darauf das Gehölz. Unſer Ba 
ſoll von keiner Bedeutung fein. — Den größe 
Verluſt erlitten wir auf dem Rückzuge vom Set 
über das offene Feld; namentlich fol die 2. Ces, 
pagnie ſtark gelitten haben. Capitain A. Stagl, 
meter iſt verwundet und gefangen, Secondelieut 
Scheel ift ſchwer verwundet hier ins Lazareth 15 
bracht und noch ein Offizier, iſt leicht verwund 
Es ſind nur wenige Verwundete hier ins Lazar, 
geliefert, da die welche auf dem Rückzuge verwuln, 
wurden, in die Hände des Feindes fielen. Die 75 
tillerie verlor nur 2 Mann und 5 Pferde. 5 
Cavallerie nahm am Gefecht keinen Theil, eben vl 
wenig das 1. Regiment, welches ſich in Folge 
Umgehungs⸗Bewegung des Feindes zurückzog. Cini, 
von den Südſchleswigern, womit das Regiment 7, 
pletirt worden iſt, ſollen ſich haben gefangen nehm 
laſſen. — Südlich von Veile brannte es an einige 
Stellen; es heißt, daß die eine Stelle die h 
fein ſoll, welche in Brand geſchoſſen worden. . 
Der Bericht gründet ſich auf die Ausſage von CH 


nehmern an dem Gefecht. * 


Berlin, 17. März. 1 
Die „N. A. 3.“ ſchreibt: „Während eine Wi, 
ner Depeſche das Eingehen Dänemarks auf das Co 1 
ferenzproject meldet, iſt noch nach direkten Nachrichte⸗ 
die uns aus London zugehen, daſelbſt von ein 
Waffenſtillſtands⸗Anerbieten der däniſchen Regiern 
nichts bekannt geworden. Es unterliegt kein, 
Zweifel, daß die etwaige Nachgiebigkeit Dänen 
die Frucht einer letzten Anſtrengung des engliſ 1 
Kabinets wäre, einer Anſtrengung, welche dur 
engliſche Preſſe die heftigſten Angriffe erfährt. 

— Der Kultusminiſter v. Mühl er empfing ge 10 
die hier anweſende franzöſiſche Kommiſſion, . 
im Auftrage des Kaiſers Napoleon gegenwärtig 
deutſchen Hauptſtädte beſucht, um das Unterrie 
weſen in techniſcher und gewerblicher Beziehung 
nen zu lernen. 9. 

— Lieutenant Troſchel, welcher am 14. 500 
bei Rackebüll fiel, iſt der 23jährige Sohn des 5 
Medizinalraths Profeſſor Dr. Troſchel in DM 
Eine Kugel durchbohrte ſeinen Kopf und tödtete 
auf der Stelle. ge 

Stettin, 17. März. Heute Morgen 10 
5 Uhr entſtand in dem Lagerraume der Maid 
bau⸗Anſtalt Vulkan in Bredow Feuer, wel 100% 
darin lagernden nicht großen Vorräthe von Fla 
Hanf, Talg ꝛc. vernichtete und die in der 0 
Etage befindlichen Zeichnenbüreaus und das Con 
ergriff. Es gelang mittelſt der Fabrilſpricz uf 
mehrerer Spritzen aus der Nachbarſchaft den 7 
nach 2 Stunden zu löſchen. 19 
Stuttgart, 15. März. Bei Sr. Mae 
dem Könige waren die Beſchwerden geſtern ve 
nißmäßig erträglich; die Nacht befriedigend. 
dauernder geiſtiger Klarheit macht ſich die ET, 
ſchwäche ſehr bemerklich. l 
Wien, 13. März. Die Annäherung der 10 
nordiſchen Großmächte giebt fortwährend viel Be 
ken, und gerade der Eifer, mit dem die "@ 
Journale jede weitergehende Beveutung dieſes el 
niſſes beſtreiten, giebt zu Gerüchten Anlaß, 10 
der Wahrheit zwar entbehren, immerhin aber ie, 
nend find für die Stimmung in den politiſchen fac 
Aus Schweden, 11. März. Die e 
„Stockholmer Poſt⸗Tidning“ erklärt jetzt auf e 
ſtimmteſte, daß ſchwediſcherſeits rückſichtlich ein, 100 
dinaviſchen Schutz- und Trutzbündniſſes bel 
Vollmachten zur Unterzeichnung ausgefertigt 
geſandt worden. Dieſe Berichtigung if ſelbſtel 


gemeine Geſangverein trug zwei Lieder vor, Paſtor 
Haſſelmann hielt die Trauerrede, in welcher er es 
ausſprach, wie die ganze Stadt von dieſem Todes⸗ 
falle mit betroffen fei, wie aber dennoch gewiß viele 
Eltern zugegen wären, die es tief beklagen, ihre 
Söhne nicht auch in den Kampf für das Vaterland 
ſenden zu können, ſelbſt um den Preis, ſie nur ſo 
wieder zu erhalten, wie dieſer Heldenjüngling den 
Seinen zurückgebracht ſei. Von der Kirche ging der 
Zug zum entfernten Gottesacker; das arge Unwetter 
vermochte nicht die unabſehbare Reihe zu ſtören, 
welche außer den Militairperſonen aus den ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Kampfgenoſſen und Hunderten anderer 
Bürger und Einwohner der Stadt beſtand. Die 
umflorten Fahnen der Studentenſchaft und der Bürger⸗ 
wehr wurden im Zuge getragen, aus den Häuſern 
waren die Fahnen gehängt. Drei Ehrenſalven des 
Militaircommando's ſchloſſen die ernſte Feierlichkeit. 

Flensburg, 13. März. Bis ſpäteſtens zum 
20. d. M. nimmt man an, daß die Vorbereitungen 
zu einem Angriff auf die Düppeler Schanzen voll⸗ 
endet ſein werden, beſonders, wenn das jetzt hier ein⸗ 
getretene helle Wetter anhaltend bleiben ſollte. Was 
die letzten Gefechte in Jütland betrifft, fo haben ſich 
auch dort die Gewehre der Oeſterreicher nicht ſehr 
gut bewährt. Während die Zündnadelgewehre bei 
jeder Witterung ſich mit großer Präziſion entladen, 
haben die öſterreichiſchen Truppen ſich bei Oeverſee 
wie jetzt wieder bei Veile über das Losgehen zu be- 
klagen gehabt. Daß bei einem fo anhaltenden Win- 
terwetter die Gewehre leicht zu Schaden kommen, 
iſt begreiflich, daß ſich aber die Zündnadelgewehre 
in dieſer Beziehung ausdauernder erweiſen würden, 
iſt wohl überraſchend. ı Allerbirfhs fehlt uns noch 
eine große Feldſchlacht um ein endgültiges Urtheil 
über dieſe vielfach hart angefochtene und mit miß⸗ 
trauiſchen Augen beobachtete Waffe abgeben zu können, 
doch glaube ich, nach allen ſorgfältigen Recherchen, 
die ich bisher angeſtellt, ſchon jetzt das Reſultat 
ziehen zu dürfen, daß das Zündnadelgewehr aller⸗ 
dings eine ganz ausgezeichnete, wohl ſchwerlich zu 
übertreffende Waffe iſt. Den ſicherſten Schuß ge⸗ 
währt es auf 200 Schritte, in größerer Nähe nimmt 
dagegen die Sicherheit des Treffens ab, was eben 
kein beſonderes Unglück iſt. 

Rinkenis, 16. März. Ich vervollſtändige 
meinen Bericht über die geſtrige Affaire. Gegen 
11 Uhr wurde das Flanken⸗Feuer auf Schanze Nr. 1 
eröffnet und von den Dänen erwiedert. Die Ent⸗ 
fernung beträgt 5000 Schritt; und da einzelne dä⸗ 
niſche Geſchoſſe über die Batterie flogen, ſo gewahrte 
man, daß auch die düppeler Schanzen mit gezogenen 
Geſchützen armirt ſind. Im Anfang gingen unſere 
Schüſſe zu kurz, dann aber traf Schuß auf Schuß. 
Einzelne Geſchütze zielten auf den ſichtbaren Theil 
vor dem Brückenkopf nach Sonderburg führenden 
Pontonbrücke. Der eine Ponton wurde getroffen. 
Auch die Stadt Sonderburg erhielt einige Kugeln, 
das will ſagen, wir haben auf mehr denn 6000 
Schritt geſchoſſen und getroffen. Prinz Friedrich 
Carl ſoll außerordentlich über die Wirkung der Ge⸗ 
ſchütze erfreut geweſen ſein. Nachmittags kam auch 
„Rolf Krake“ in Sicht. Als ihn jedoch auf ſehr 
weite Entfernung zwei Geſchoſſe aus gezogenen 
24pfündern umſchwirrten, machte er Kehrt und ſuchte 
den Sonderburger Hafen auf. Deutlich konnte man 
dann ſehen, daß die Infanterie, durch unſere Ge⸗ 
ſchoſſe wahrſcheinlich ſehr beunruhigt und wohl auch 
beſchädigt, die Schanze verließ. Die Artillerie (ob 
ein Geſchütz demontirt iſt, weiß man noch nicht) der 
Schanze hörte dann auf zu feuern und gegen 4 Uhr 
ſchwiegen auch unſere Batterien. 

Kopenhagen, 12. März. Von dem jüti⸗ 
ſchen Ktiegsſchauplatze theilt „Horſens Avis“ vom 
9. d. Folgendes über das Gefecht bei Veile vom 
vorhergehenden Tage mit: Veile iſt jetzt vom Feinde 
beſetzt, nach einem Kampfe, der geſtern beinahe den 
ganzen Nachmittag währte, bis es dunkel wurde. 
Gegen 11 Uhr geſtern Vormittags zeigten ſich große 
feindliche Maſſen ausſchließlich aus Oeſterreichern 
beſtehend, vor der Anhöhe. Unſere Cavalleriepoſten 
vom 1. Bataillon des 11. Regiments, welche Vor⸗ 
poſten hatten, zogen ſich zurück, als die große feind⸗ 
liche Stärke, ab und zu Granatſchüſſe abfeuernd, 
vorrückte. Das 2. Bataillon des 11. Regiments 
nahm Poſition im Gehölze nördlich der Stadt und 
das 1. Regiment ſtand weiter weſtlich bei Leerbeck 
und Haraldskjär. Erſt einige Stunden nach Mittag 
begann der Feind ſeinen Angriff auf die Veileſtel⸗ 
lung. Er fuhr ſeine Kanonen auf dem Mühlenberg 
(ſüdlich von Beile) auf und eröffnete ein fürchterli⸗ 


5. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 48 
am 15. bei ſehr ſtürmiſchem Wetter nach der Infel 
Fehmarn übergeſetzt ſeien, um die dortige däniſche 
Beſatzung aufzuheben, iſt heute Nachmittag folgendes 
Telegramm durch den Generalmajor v. Schlegell 
d. d. Clausdorf, den 16. März 1864, eingetroffen: 
Der Meberfal auf die Fehmarn ift vollſtändig ger 
glückt; 4 Offiziere, 10 Unteroffiziere, 1 Spielmann, 
98 Gemeine und einige Matroſen find zu Geſange⸗ 
nen gemacht und befinden ſich bereits auf holſtein⸗ 
ſchem Ufer, um nach Rendsburg transportirt zu wer⸗ 
den. Unſer Verluſt: 1 Mann ſchwer, 2 Mann 
leicht und einige unbedeutend durch Säbelhiebe ver- 
wundet. Däniſcherſeits 1 Wachtmeiſter todt, 1 Unter⸗ 
offizier ſehr ſchwer verwundet. Am Ufer wurde eine 
kleine Kanone vorgefunden. — Die feindlichen Ka⸗ 
nonenboote „Krieger“, „Ole Bull“ und „Marſtrant“ 
find in der Richtung nach Alſeu abgefahren. Auf 
Fehmarn ſind 2 Kompagnien geblieben. 

— Der Küſtenſchutz oder, beſſer geſagt, die Be⸗ 
obachtung der Küſte iſt, ſchreibt man der „N. Preuß. 
Ztg,“ ſo weit ſie nicht in das Fach des Schiffsca⸗ 
pitains Bartelſen gehört, iſt dem General v. Hobe an⸗ 
vertraut, Zu dieſem werden vorläufig 1 Escadron 
von Zieten⸗Huſaren und 1 Escadron 2 Brandenburger 
Ulanenregiments verwendet. Der ebengenannte Schiffs⸗ 
capitain Bartelſen iſt ein ſchleswigſcher Seemann, deſſen 
einfaches biederes Weſen, verbunden mit reichem 
nautiſchem Wiſſen und Kenntniß der Gewäſſer, eben 
ſo für ihn einnimmt, als ihm ſeine Vergangenheit 
und ſeine Vaterlandsliebe Ruhm bringen. Bartelſen 
war von jeher ein Feind des däniſchen Regiments, 
zu deſſen Opfern er auch gehörte, ungeachtet er bei 
Eckernförde 1849 mit dem Unteroffizier Preußer zu⸗ 
ſammen ſein eignes Leben an die Rettung der däni⸗ 
ſchen Beſatzung des brennenden Chriſtian VIII. ge⸗ 
ſetzt hatte. Bartelſen iſt es, welcher die aus Kiel 
und Eckernförde requirirten Boote, auf denen die 
erſten Preußen bei Cappeln übergeſetzt wurden, mit 
Eifer und großer Umſicht commandirt hatte. Seit⸗ 
dem iſt er ausdrücklich in preußiſche Dienſte genom- 
men worden und hat als preußiſcher Marinebeamter 
die Verpflegung eines Hauptmann 1. Klaſſe und das 
Recht, die preußiſche Uniform (für Offiziere zur See) 
zu tragen. Sein Dienſt beſteht in der Bewachung 
des Einganges zur Flensburger Bucht, in der Be⸗ 
obachtung der feindlichen Flotte, und im Betriebe 
der Signalapparate an der Küſte. Er giebt ſich dem⸗ 
ſelben unverdroſſen hin und widmet ihm gar manche 
Stunde der Nacht; man ſieht ihn nie ohne ſein ge⸗ 
waltiges Fernrohr bald am Strande, bald auf den 
Höhen, oder in ſeinem Boote. Gehalt, ja ſelbſt 
jede Anerkennung, weiſt er von ſich; nur Quartier, 
Verpflegung und einen Pelz für die Nachtausflüge 
hat er bis jetzt angenommen. 

Aus Hadersleben vom 12. d. M. wird der 
„H. B. H.“ geſchrieben: Die bei Veile und Snoghoi 
gefangenen Dänen, die geſtern und vorgeſtern hier 
durchkamen, ſind hier auf das beſte bewirthet worden. 
Die drei bei Snoghoi gefangenen Offiziere wurden 
von den hieſigen öͤſterreichiſchen Offizieren auf das 
zuvorkommendſte behandelt. Sie wurden von ihnen 
gefragt, ob ſie hier am Orte Verwandte hätten, da, 
wenn dies der Fall fei, ihnen der Beſuch derſelben 
gern geſtattet ſei. Als dies von ihnen verneint 
wurde, luden die Oeſterreicher ſie ein, mit ihnen 
einige Flaſchen Wein auszuſtechen. Um fo mehr 
Erſtaunen hat darum die Nachricht erweckt, daß die 
drei Offiziere, welche ſich auf Ehrenwort verpflichtet 
hatten, nicht zu entfliehen, dennoch bei Apenrade 
einen Fluchtverſuch gemacht haben. Sie wurden 
jedoch von den, den Transport begleitenden preußiſchen 
Ulanen wieder eingeholt und mit geſchloſſenen Händen 
weiter nach Flensburg transportirt. Die Entrüſtung 
über dieſen Vorfall iſt um ſo größer, als es ſchon 
das zweite Mal in dieſem Kriege iſt, daß ſich däniſche 
Offiziere eines Ehrenwortbruchs zu Schulden kommen 
laſſen, indem auch zwei der bei Oeverſee gefangenen 
däniſchen Offiziere trotz des gegebenen Ehrenworts 
ſich der Gefangenſchaft durch die Flucht entzogen. 
Man nimmt allgemein an, daß, wenn die betreffenden 
Offiziere nicht aus der däniſchen Armee excludirt 
werden, in Zukunft alle gefangenen däniſchen Offi.⸗ 
ziere noch ſtrenger als die Gemeinen werden bewacht 
werden. ; 

— 15. März. Heute haben wir den öſterreichi⸗ 
ſchen Oberlieutenant Hugo Rathlew begraben. Ein 
unüberſehbarer Leichenzug bewies, wie ſehr die Vater⸗ 
ſtadt Antheil an dem Trauerfall nimmt, der einen 
ihrer hoffnungsvollſten Söhne betroffen hat. Am 
Sonntag Abend traf die Leiche hier. ein, geſtern 
Abend ward fie durch Unteroffiziere in die erleuchtete ches Granatfeuer welches durch 2 von unjern, ober⸗ 
Hauptkirche getragen. Dort ſammelte ſich hente früh] halb des großen Sandberges nördlich der Stadt 
das wahrhaft großartige Leichengefolge. Der all I pläcirten Kanonen beantwortet wurde. Feindliche 
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3 chen werden. Die Ueberlaſſung der Geſchützröhre, 


dente d den die Wahlrede des dänischen Miniſterpräſi⸗ 
10 h gerichtet. — Die Nüftungsbefehle find 


A in höherem Grade auf die Kriegsmarine 
hass °ehnt worden. So find das Schraubenlinien⸗ 
8 Stockholm und die Dampfcorvetten „Thor“ 
än, Orädd⸗ ſegelfertig und in dieſen Tagen voll⸗ 
dag 8 bemannt worden. Doch nicht genug damit: 
hatten chraubenlinienſchiff „Carl Johann“ und 3 Fre⸗ 
ing, worunter 2 mit Dampfkraft, haben plötzlich 
vöhtemd cron gleichfalls Rüſtungsbefehle erhalten, 
R ud in hieſigen Blättern die ſchleunige Anferti⸗ 
deſpt von Dampfwiddern anf franzöſiſchen Werften 
ven oben wird. Außerdem ſind dann noch abſeiten 
arineminiſteriums zur Abſperrung der Häfen 
hi Stockholm und Carlscrona die nöthigen Anord⸗ 
unſten getroffen worden, indem daſelbſt beſonders 
Dol —2 und durch eiſerne Ketten zuſammengefügte 
Möße niedergelegt werden ſollen. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Anus. Petersburg, 9. März, wird der „Pol. 
Gr, mitgetheilt: Wie man hört, ſind bei einem 
top Bene eines am 7. aus Warſchau hier einge⸗ 
52 Transports Papiere gefunden worden, aus 
ein erſichtlich iſt, wie die Revolutionspartei feit 

ger Zeit ſchon daran arbeitet, einen Aufſtand 
nu die ins Innere Rußlands deportirten Gefangenen 
dorf ahnen. Die Deportirten ſollen nach dem ent⸗ 
— Plane nicht nur ſelbſt ſich zum Aufſtande 
Mr Augenblick bereit halten, ſondern auch auf die 
terung der Gegenden, wo fie detinirt find, nach 
fe Aichkeit zu wirken und ſie für eine Erhebung 
keue die Regierung zu gewinnen ſuchen. So aben⸗ 
if lich nun dies ganze Unternehmen auch an ſich 
Sonn fo, wenig die Agitatoren auf irgend einen 
iv lg ihrer desfallſigen Bemühungen rechnen dürfen, 
Aeleist es doch, wie die Revolutionspartei zum 
ſcwe Ken entſchloſſen und auf allerlei, auch die 
Er ächſten Hoffnungen zu bauen bereit iſt. In einer 
zeil benheitsodreſſe aus dem Radomſchen wird gleich⸗ 
Vils um Schutz gegen die Rebellen gebeten und die 
gel e durch Anführung eines am 3. d. M. dort vor⸗ 
i ommenen Frevels motivirt, bei deſſen Verübung 
dänge⸗Gendarmen thätig geweſen, die an einem 
ermittage drei Perſonen zu Tode gemartert haben. 
UF und ſchütze Deine Treuen, großer Kaiſer, 
N gieb uns Waffen und das Recht dazu, und wir 
den uns ſelbſt ſchützen vor unſeren Feinden!“ fo 
kackt dieſe Adreſſe, reſp. Petition, welche mit 518 
terſchriften, meiſt Polen, bedeckt iſt. 


Lokales und Provinzielles. 

f Danzig, den 18. März. 
Sete Geſtern wurde auf der Spitze des Pfarrthums 
auf, ens der Königl. Marine ein Signalflaggenſtock 
Wach acht und 2 Steuerleute und 1 Matroſe als 
Rhe e ſtationirt, welche mittelſt eines Fernrohrs die 

de beobachten und ankommende Kriegsfahrzeuge 
fon öniglichen Stations = Kommando, ſignaliſiren 
erf en. Von der Spitze des Pfarrthurms kann man 
dlabrungsmaßig bis nach Heiſterneſt deutlich obſer⸗ 
möen während dies vom Lootſenhauſe nur bis Hela 

ch if. 


pfad Geſtern Abend gingen 6 Stück gezogene 24 
bur dige Schiffsgeſchütze per Eiſenbahn nach Ham⸗ 
8 und 2 dergleichen nach Bremen ab. Demnächſt 
Lübeck auch noch mit 2 ſolcher Geſchütze ver- 


de Q a 
Wu gefeen und Munition erfolgt Seitens des 


„ichen Staates zum Selbſtkoſtenpreiſe. 

Her Wie verlautet, wird die Wiedereinführung des 

Den Oberarztes Dr. Stich in ſein Amt am 
d. M. ſtattfinden. 


— 
am wum Beſten des evangeliſchen Johannesſtifts hielt 
deen gen Dienſtag Herr Prediger Bertling im 
* aale des Gewerbehauſes einen Vortrag über 
bema: Bilder aus dem Ende eines Jahrhundertg. 


er in welchem der helle flüchtige Tag noch einmal 
dep aufleuchtet, um dann ſchnell zu ſterben. Hoch 
die Vid in diefer Beziehung iſt das letzte, deſſen Schluß, 
ſich ats ibenkrone der böchten geiſtigen Beſtrebungen, 
Pedeige as Saamenkorn einer neuen großen Zukunft 
ein. So hatte denn auch Hr. Prediger Bertling 
Die Bihema eben ſo geiſtvoll wie poetiſch aufgefaßt. 
Geselle welche er zeigte, waren aus der franzöſiſchen 
Ming chaft zur Zeit des letzten ſinkenden Jahrhunderts 

gebu n. Der Inhalt eines kürzlich erſchienenen 
Wir faber verlieh ihnen ein überaus lebendiges Colorit. 
ſelleriſcen J. I. Rouſſean in dem gener ſeines fehrift- 
ezogenbent Schaſfene und in der Sullle ſeiner Zurſc, 

w 28 t, wir exkannten feinen. Einfluß auf die fociale 
ng ey und feinen Irrthum, wie auch feine Stel⸗ 
eligton. Wir erhielten eine ſchöne Zeichnung 


azumal 1.218 und der Wirkſamkeit Franklins, der 


in Fr 
ne ankreich lebte. Da zwiſchen hinein trat 
Allee ine Eplſode. Der, deſſen Beben durch jenes Zeit- 


n ſollte, wurde in die Baftille geſchickt und 


Der 


Sturm für ſich einnehmen. 


fand dort eine Bibel, und in ihr die Aufzeichnungen 
eines alten Hugenotten. Was der Mann von 1778 bei 
dieſem bibliſchen Chriſtenthum empfand, das ſollte zugleich 
die Stellung des Jahrhunderts zur Bibel offenbaren. — 
Herr Vortragende erwähnte darauf des Zuges der 
Zeit zum Myſticismus und beſonders des Grafen St. 
Germain, auch an ein Sterbebette, nämlich das der 
Madame du Deffand wurden wir geführt. Nachdem 
noch einige Tageblätter die Zelt von 1784 — 89 näher 
geſchildert, gelangten wir in die Zeit der Revolution. 
Dieſe wurde in kurzen, aber treffenden Zügen characteriſirt. 
Eine ausführlichere Schilderung erfuhr eine Scene aus 
den Septembertagen. Den|Schluß bildete eine Darſtellung 
aus der Zeit der Schreckensherrſchaft Robespierre's und 
des Endes des Helden. 

— ([Theatraliſches.] In den nächſten Tagen 
trifft Herr Carl Sontag, ein Schauspieler von 
hervorragender Bedeutung, zum Gaſtſpiel auf der 
Bühne unſeres Stadt⸗Theaters hier ein, um bei dem 
bereits begonnenen Gaſtſpiel des Frl. Ulrich mitzu- 
wirken. Es ſtehen unſern Theaternfreunden ſomit 
die beſten Kunſtgenüſſe bevor. i 

— Im Gewerbe» Verein hielt geſtern Herr Lehrer 
Neumann einen Vortrag über Mexico, der in jeder 
Beziehung intereſſant war. Nach Beendigung deſſelben 
und einer belehrenden Mittbeilung des Herrn Vorſitzen⸗ 
den kam die Schlacht: und Mahlſteuer wieder zur De⸗ 
batte. Als einziger Gegner der Abſchaffung derſelben 
trat Herr van Dühren sen. auf. Seine Argumente 
ftügten ſich haupiſächlich darauf, daß der arme Mann 
die an der Stelle der abgeſchafften Schlacht⸗ und Mahl. 
ſteuer tretende direete Steuer ſchwerer empfinden 
würde, als die indirecte, welche er jetzt für den Haupt- 
zweig ſeiner Nahrungsmittel zahle. Der arme Mann 
ſei jetzt ſchon ſehr erſtaunt, wenn er aufgefordert werde, 


20 Sgr. jährlich als Kommunalſteuer zu zahlen. Was 


würde er aber erſt ſagen, wenn er des Jahres eine directe 
Steuer von 6 Thlrn, zu zahlen habe! Nachdem für die 
Abſchaffung der Schlacht- und Mahlſteuer noch die 
Herren Biber, Damme, Regier.⸗Sekret. Krauſe und 
Maurermſtr. Krüger geſprochen, eniſchied ſich auch in 
Einmüthigkeit mit der Verſammlung Hr. van Dühren 
für die Annahme der von Hrn. Biber eingebrachten 
Reſolution, welche dahin lautet, daß unſere Communal⸗ 
Behörden ihren ganzen Einfluß und ihre ganze Kraft für 
die Abſchaffung der Mahl- und Schlachtſteuer einſetzen 
möchten. 

— Von hieſigen Geiſtlichen wird eine Adreſſe an 
die Kieler Univerfität in der ſchleswig⸗ holſteinſchen 
Angelegenheit vorbereitet. 

Schwetz, 25. März. Auch im hieſigen Kreiſe ent⸗ 
wickeln die Polizei⸗Behörden eine außerordentliche Thätig ⸗ 
keit, um verſteckte Waffen und Zuzügler ausfind'g zu 
machen. Zu dieſem Zwecke werden häufig bei polniſchen 
Gutsbeſitzern Reviſionen abgehalten, die aber nur ſelten 
ein Reſultat liefern. Eine ſolche reſultatloſe Reviſion 
fand am 4. d. Mis. auf dem Gute Topolno ſtatt, die 
in Folge einer Denunciation, nach welcher dort Waffen 
und Munition verſteckt ſein ſollten, im Auftrage des 
Landraths von hieſigen Polizeibeamten in Aſſiſtenz von 
vier Gensd' armen und eines Militair⸗Commando's 
ausgeführt wurde. 


Stadt⸗ Theater. 

T Schon geſtern Abend verlief das zweite Gaſtſpiel 
der Königl. Hofſchauſpielerin Fräul. Pauline Ulrich 
aus Dresden. Auf ſolche Weiſe wird ſich ein 
Talent, welchem vorzüglicher künſtleriſcher Leumund 
vorausgeht und die Wege bahnt, auch die Geſinnungen 
des läfſigeren Publikums diesjähriger Saiſon mit 
Die Künſtlerin trat in 
der Eglantine, Schauſpiel in vier Acten von 
Mautner, und zwar in der, Titelrolle auf. Für 
das hieſige Theater wurde das Stück zum erſten 
Male wiederholt; da wir dem Debüt deſſelben be— 
hindert waren beizuwohnen, ſo benutzen wir gerne 
dieſe Gelegenheit diesmal auf das dramatiſche Erzeug⸗ 
niß etwas näher einzugehen. — Iſt es die Abſicht 
des Fräul. Ubrich geweſen, das anweſende Publikum 
von ihrer Kunſtfertigkeit an und für ſich endgültig 
zu überzeugen, ſo wüßten wir nicht, ob ſie eine 
geeignetere Wahl der Piece hätte treffen können, 
War es ihr aber auch darum zu thun, in einer vielleicht 
weniger ausſchließlichen, indeß ein treffliches Enſemble 
herbeiführenden Rolle den Zuſchauern einen recht 
nachhaltigen Genuß zu bereiten, ſo dedauern wir von 
unſerm Standpunkte geſtehen zu mülſſen, daß es 
leider nicht ganz in dieſem Sinne geſchehen iſt. Freilich 
wiſſen wir recht wohl, wie wenig neue und zugleich 
durchgängig gute Schauspiele dem Boden der drama⸗ 
tiſchen Poeſie jetzt entwachſen. Es iſt ferner genug⸗ 
ſam bekannt, daß die meiſten dieſer Bühnenproducte 
im Grunde weiter nichts herbeiführen wollen, als 
recht erfolgreiche Paraden für begünſtigte Künſtler 
und Künſtlerinnen. Das Uebrige verhält ſich hierzu 
wie die Staffage zum Tableau. Deshalb ſind wir 
in dieſem Falle noch dankbar, daß man uns mit 
einem Stücke bedenkt, deſſen Grundgedanken wenigſtens 
trefflich iſt, deſſen Fabel nicht zu alltäglich und abge⸗ 
ſchmackt erſcheint, obſchon die Ausführung im Einzel⸗ 
nen viel zu wünſchen übrig läßt und ſo zu ſagen, 
die That weit hinter der Idee zurückgeblieben iſt. 
Zu ſolchem Urtheil werden wir durch die Unwahr⸗ 


der Muſe Mautner. 


scheinlichkeit mehrerer Situationen und Momente, durch 
öftere den lebendigen Gang der Handlung aufhaltende 
Wiederholung derſelben Expectorationen, durch häufige, 
mit naiver Wichtigkeit vorgetragene Gemeinplätze voll⸗ 
kommen berechtigt. 


Durch eine etwas ſorgfältigere 
Ausſtattung der Hauptpartie glaubt der Dichter genug 
gethan zu haben. Es iſt ihm mit ſeiner Schöpfung 


ergangen, wie es einem Componiſten ergehen würde, 
der nur die Partie der erſten Violine bedenken und 


die übrigen Inſtrumente kärglich abfinden wollte. Den 
ebenerwähnten Umſtänden war es zuzuſchreiben, daß 
Fräul. Ulrich geſtern namentlich in dem Theile des 
Stücks, wo ſie factiſch faſt allein zu ſpielen hatte, 


im dritten Acte, den Glanzpunkt des Abends finden 
mußte. 


Hier war es vornehmlich, wo ſie durch 
wundervolle Abſetzung von Worten Wirkungen erzielte, 


von welches ich der Dichter vielleicht nicht hatte 


träumen laſſen. Bleibt die Empfindung trotz der 
beſten Leiſtungen in den zwei erſten Acten ziemlich 
kalt, ſo ſtrahlt die Wärme des dritten Aufzugs in 
den Schlußact hinüber. Unſer renommirter Gaſt fand 
mehrmals zu glänzender Recitation Gelegenheit und 
verſtand den letzten Theil, deſſen Diction nicht ohne 
Geſchick abgefaßt iſt, mit Pracht auszuſtatten. In 
der geſtrigen Salonpartie hat ſich Fräul. Ulrich 
uns als äußerſt gewandt ebenfalls auf dieſem Felde 
erwieſen, wir können uns jedoch den Wunſch nicht 
verſagen, ſie erſt in einer rein ſentimentalen Rolle zu 
ſehen. — Das Gebiet der übrigen Darſteller bezeich⸗ 
neten wir ſchon von vornherein als ein wenig dank⸗ 
bares. Eine unbedeutende Ausnahme machte Fräul. 
Rottmayer als Clariſſe durch ihre friſche Erſchei⸗ 
nung. — Auch Herr Übrich (H. v. Roden) war 
miteinigen lohnenden Paſſagen bedacht. — Die 


Fürſtin Eggern (Frau Woiſch) hätten wir uns 


fürſtlicher vorgeſtellt. Das emſige Flattern der Haus⸗ 


hälterin Schwalbe (Frau Hirſch) war in gewiſſem 


Maße ganz gut. Herr Droberg dagegen befand 
ſich offenbar unter der ſtiefmütterlichen Behandlung 
Was ſonſt noch dargeſtellt 
wurde (Theaterarzt Zelter von Hru. Schönleiter, 
Geſandſchaftsſeeretair Dölling von Hrn. Hirſch, ein 
Muſikreferent durch Hrn. Grauert und ein Theater⸗ 
agent durch Hrn. Pfeil) machte theils zu wenig Ein⸗ 
druck, theils kam es, ſo nett Einzelnes war, etwas 
post lestum. — Für Sonnabend ft die dritte 
Gaſtvorſtellung der Fräul. Ulrich und zugleich ihr 
Benefiz in einem Birch-Pfeifferſchen Stück ange⸗ 
kündigt. Die Künſtlerin wird ſich in vieler Beziehung 
als Siegerin zeigen können. Der Sonnabend iſt ein 
ungünſtiger Tag, die Zeit kurz vor Oſtern nicht vor⸗ 
theilhaft, das Stück zu einem Benefiz nach der Mei- 
nung Vieler vielleicht auch nicht. Qui viyra verra! 
Der Zauber des vollendeten Spiels wird wahrſcheinlich 
trotz alledem unwiderſtehliche Zugkraft üben. 


Gerichts zeitung. 


Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein ſeltſamer Diebſtahl.] Geſtern erſchie⸗ 
nen vor den Schranken des Criminal -Gerichts zwei bis⸗ 
her unbeſcholtene Leute aus dem Arbeiterſtande, die Ge⸗ 
brüder Johann La winski und Heinrich Lawinski, 
welche beide des Diebſtahls angeklagt waren. Daß fie, 
die Situation, in welcher fie ſich befanden, für eine ſehr 
ernſte nahmen, konnte man deutlich aus ihren Geſichts⸗ 
zügen leſen. Leſen aber konnte man aus denſelben auch 
daß die beiden Angeklagten nicht zu der Klaſſe der pro. 
feſſionirten Diebe gehörten. Johann, der ältere, ſtand 
regungslos da, während die Anklage verleſen wurde, 
Heinrich aber begleitete jedes Wort der Anklage mit den 
lebhafteſten Bewegungen des Auges. Der Gegenſtand 
des Diebſtahls, deſſen ſie angeklagt waren, war nicht 
Gold und Silber, noch irgend eine andere Koftbarkeit, 
welche zum Glanz, zum Genuß oder zur Bequemlichkeit 
des Lebens gehört; es war vielmehr Etwas, das kein 
Lebendiger, ſondern nur der Todte gebrauchen kann; es 
war ein Sarg. Beide Angeklagte erklärten ſich für un ⸗ 
schuldig. Heinrich, der jüngere Lawinski, gab zu, daß er 
von ſeinem Bruder Johann eines Tages im Januar 
d. J. auf der Straße in der Nähe des Cantackſchen 
Sargmagazins einen Sarg zum Tragen erhalten habe; 
aber er beſtritt, irgend eine Ahnung davon gehabt zu 
haben, daß derſelbe geſtohlen ſein konnte. Johann 
Lawinski beftritt nicht, daß er am 9. Januar d. J., an 
welchem Tage in Cantack'ſchen Magazin ein Sarg ge⸗ 
ſtohlen, in demſelben geweſen ſei und um einen Sarg 
gehandelt habe, weil er ein ihm geſtorbenes Kind habe 
n müſſen. Die Verkäuferin, Madame Cantack, 
habe ihm leider zu viel abgefordert, ſo daß er außer 
Stande geweſen, den geforderten Preis zu erlegen. 
Einen Sarg aber hätte er haben müſſen; was hätte er 
anfangen ſollen! — Er habe den Preis herunter Be. 
delt und dann den Sarg endlich bezahlt. — Dieſe Be⸗ 
hauptung des Angeklagten wurde durch die Zeugenaus⸗ 
ſage widerlegt und feſtgeſtel, daß er den Sarg ſich 
rechtswidrig angeeignet, d. b. geſtohlen hatte. Der hohe 
Gerichtshof verurtheitte den. Johann Kaminski, unter 
Annahme von Milderungsgründen, zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 1 Woche. Sein Bruder Heinrich wurde frei⸗ 

eſprochen, indem ihm die Theilnahme an dem Dieb- 
Hast nicht nachgewieſen werden konnte. 


— 


Kirchli N bi März.] zurück und hat ein ebenſo gewichtiges Wort fü 1 N 8 
Kirchliche Kachrichten vom 7. bis 13 März die zukünftigen Werthfluetlonen — Geneidehandel Htadt - Theater zn Danzig, 
ine este Pie 9h N oe | mitzureden, als alle Martberichte der vom uns beziehen.] Sonnabend, den 19. März. (Abonnement su end 
; den Länder. Benefiz und dritte Gaſtdarſtellung der 120 

1 

len 


l. 
ch Sohn Oskar Albert Max. Tiſchlermſtr. N58e ([ 1ͤ!łÿéçé!ñ⸗ö?˙8. K ] 
Sohn Bruno Walther Chriſtian. Tiſchlergeſ. Hein Tochter Meteborologiſche Beobachtungen. ee n Mg Zam een 5 5 Kon 


Johanna Agathe. 


Aufgeboten: Tiſchler Carl Friedr. Gottfr. Kippen [2 Varometer⸗ Thermometer Bell. Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 
mit Igfr. Pauline Louiſe Wendiſch. Handlungsgehilfe [ Höhe in im Freien Wind und Wetter. von Cbarlotte Birch ⸗ Pfeiffer. Gaſt 
Jul. Michael Tätz mit Igfr. Juliane Wilhelmine Tomaß.] 8 ‚9 Por, einten. /n. Reaumut. „ Axabella Lee .. Fräul. Ulrich, als 


AUAufaug 7 uhr. 


Allen Fußleidenden 


an Hühneraugen, Ballen, einge 
wachſenen Nägeln, Warzen und Fro, 
gewährt ohne Anwendung eines ſer it 
Pflaſters oder einer ätzenden zul, 
auf durchaus ſchmerzloſe und... unfhad, 
Weiſe augenblicklich die vollſtändigſte "7, 


Geſtorben: Fiſcher Johann Kaſchinski, 67 J. 10 M., 
Nervenfieber. Unverehel. Anna Caroline Warach, 79 J., 
Alterſchwäche. Schiffszimmergeſ. Joh. Wölke, 71 J. 10 M. 

18 T., Lungenſchwindſucht. 

Bartholomäi. Getauft: Gerichts Kanzeliſt 
Nitikowski Tochter Gertrud Magdalena Eugenia Amanda. 
Zimmergeſ. Kunikowski Tochter Maria Clara Emma. 
Invalide Sehmrau Sohn Wilhelm Richard Max. Schuh- 
machergeſ. Koppe Tochter Martha Auguſte Amalie, 

Aufgeboten: Materialiſt Hugo Otto Auguſt 
Schwarzkopf mit Igfr. Emilie Albertine Nickel aus 
Kladauerwall bei Woſſitz. 


17080 341,68 | + 0,3 
12) 842,21 | 1,6 NO. do. hell u ſchön 
4 342,15 | + 2,3 do. do. do, 
* 2 341,39 — 1,9 Südl. ſchwach, do. 

121 340,77 + 232 do. do. do. 


Schiſſs-Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 18. März: 
Silverwood, Dampfſ. Pacific, v. Newceaſtle, mit 


Kohlen, (hat in Elſeneur Anzeige erhalten, daß Swine⸗ 
münde blokirt fei.) 


N. ſchwach, hell u. wolkig. 


eſtorben: Tiſchlermeiſter-Frau Renate Roſenber ! Geſegelt: ründlichſt 131 ; alt 
2 2 66 x 6 M., Leberkrebs. Bötichergeſell Wills, Dampff. Saxon, n. London, m. Getr. und De ichſte Hale HG Mein Aufenth in 
Labenbelg Tochter Marie Martha Mathilde, 7 Wochen,] Fleiſch. Abrahamſen, Bien; u. Jacobſen, Ornen, nach anz Ig iſt im ötelde Bel U 
Krämpfe. Norwegen, m. Getreide. nur auf einige Tage feſtgeſetzt, weste 


Nichts in Sicht. Wind: Süd. 


3237222200200 EIER EN BRRTTERR Bi, 
Borſen-Perkäuſe zu Danzig am 18. März. 
Weizen, 80 Laſt, 131, 32pfd. fl. 3924; 132pfd. fl. 3873; 
129.30, 13 lpfd. fl. 3823; 129pfd. fl. 370, 378; 
127. 28pfd. fl. 3674; 125.26pfd. fl. 3524; 124pfo. 

fl. 345, pr. 85pfd. 

Roggen, 121. 22pfd. fl. 210; 122. 23, 124, 125pfd. 
x 125. 26pfd, fl. 219; 127pfd. fl. 225; 
129pfo. fl. 228, pr. 81 pfd. 

Gerſte, kleine 110pfd. fl. 180. 


Oeſchloſſene Schiffs-Krachten. 
Am 15. März wurden 2 hier liegende engliſche 
Schiffe befrachtet und zwar eins nach Kohlenhäfen 5 8. 
u. Copenhagen 4 s. pr. Dr. Weizen. 


St. Trinitatis. Aufgeboten: Lehrer und 
Organtſt Theod. Alb. Ammer mit Igfr. Bertha Maria 
Fouiſe Fröhling in Stadtgebiet. 

Geſtorben: Unverehel. Wilhelmine Kienhold, 67 J., 
Waſſerſucht. Admitalitäts⸗Affiftent Saſſe Sohn Albert 
Theodor, 9 J. 10 M., Gehirnentzündung. 

St. Barbara. Getauft: Büchſenmacher Dom- 
browski Tochter Marie Hedwig. 

Auf geboten: Maurergeſ. Carl Auguſt Tycholski 
mit Igfr. Henriette Amalie Benkmann. Zimmergeſell 
Peter Auguſt Lietz mit Igfr. Johanna Henriette Freyer. 
Fleiſchermſtr. Gotifried Schulz in Heubude mit Florentine 
Elife Loſcheweki. Schiffsbaumeiſter Wilhelm Heinrich 
Fleiſcher in Graudenz mit Igfr. Thereſe Cath. Koscienski 
in Neuenburg. Herr Johann Jacob Meinke mit Igfr. 
Marie Rofalie Krauſe. ö : 

Geſtorben: Schmiedegeſ. Friedr. Wilh. Kötzing, 
35 J. 6 M., Abzehrung. Hauptzollamts-Aſſiftent Bor⸗ 
kowski Sohn Arwed Ernſt Guſtav Friedr., 1 M. 9 T., 
Diarrhöe. Büchſenmacher Selle Tochter Johanna 
Henriette, 1 J. 8 M., Abzehrung. Schiffszimmermann 
Koch Sohn Bernhard Fritz, 1 J., Zabnkrämpfe. 

St. Eliſabeth. Getauft: Hauptm. v. Wenk⸗ 
ſtern Tochter Thereſe Olga. Bootsmann II. Kl. Teſchke 
Sohn Carl Friedrich Wilhelm Paul. 

Aufgeboten: Reſerviſt Ludwig Leopold Rohde mit 
Igfr. Anna Roſalie Woitkowitz. J 

Geſtorben: Heizer Zabel Sohn Franz Wilhelm 
Max, 5 M., Lungenentzündung. Grenadier Bartholomäus 
Foszinski, 23 J. 6 M. 21 T., Abzehrung. Grenadier 
Peter Jewitzki, 23 J., Lungenſchwindſucht. Tambour 
Johann Julius Krege, 25 J. 7 M. 15 T., Entkräftung. 
Jahlmeifter Küntzel Sohn Hermann Julius Alfred, 
10 M., Zahndurchbruch. Invalide Joſeph Janowski 
71 J 6 M. 9 T., Magenkrebs. Kanonier Joh. Gottfr. 
Meißner, 23 J. 1 M. 5 T., Gehirnentzündung. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, 18. März. Seit vergangenem Donnerſtag 
haben wir viel Regen, Schnee und Sturm abwechſelnd 
mit ſonnigen Stunden gehabt Der Wind wechſelte 
zwiſchen Süd und Nordweſt, in den letzten Nächten 
ziemlich ſtarker Froſt. Die Schleuſe bei Neufähr iſt am 
11. d. M. geöffnet worden, der Termin des offenen 
Waſſers aber auf den 15. März feſtgeſetzt worden. — 
Die Berichte vom Auslande lauten fortwährend ſo flau, 
daß Kaufluſt unmöglich dadurch angeregt werden konnte, 
und nur durch die 80 unſerer Verkäufer 
konnte ein Umſatz von 700 Laſt Weizen erzielt werden. 
Gehandelt wurde ordinairer blauſpitziger und bezogener 
124. 127pfd. zu fl. 320—340, bunter 127 .130pfd. zu 
fl. 350 365, hellbunter 128.133pfd. zu fl. 360 —390, 
glaſiger fein hochbunter 131. 184pfd. fl. 390 — 410. Alles 
pr. 5100pfdb. Von Roggen hatten wir wenig Zufuhr 
und Conſumenten waren genöthigt, die feſten Preiie der 
vergangenen Woche zu bezahlen; dagegen nahm die 
Kaufluſt für Termine ſehr ab und es giebt jetzt viele 
Abgeber zu fl. 320 pr. 818 pfd. den Scheffel auf April, 
fl. 325 auf ſpätere Lieferung, ohne daß man Nehmer 
1007 konnte. Für Erbſen ſchöner Qualität etwas 

achfrage zur Saat; dafür ſind denn auch Preiſe im 
Detail von 44—45 Sgr. bedungen, während gewöhnliche 
Durchſchnittswaare ziemlich todt darniederliegt und im 


ich (Zimmer Nr. 17, r. 
früh 9 Uhr bis Abends 6 Uhr! 


conſultiren bin. 


I Elise Kessler aus Berlin,, 
Königl. Preuß. conceſſionitte Operatnll 


Zur Feier des Geburtstage 
uuſeres geliebten Königs 


empfehle ich folgende Schriften, die namentlich 1e 
Herren Lehrern hinlängliches Material zu derſel 
liefern werden: 


Schulfeier des Geburtstage 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, Wilhelm 
Preis 1½ Sor 


Heil unſerm König Wilhelm 10 
Erzählungen u. Lieder zum Geburtstage Sr. Maſeſt 
Preis 3 Sgr⸗ 4 
Feruer ſe hr wohlgetroffen 
Portraits Seiner Mrajeſtal 
in verſchiedenen Größen und zu billigen Preiſen. 
L. G. Homann in Danzig. 
Jopengaſſe Nr. 19. 


2 Es ſtehen 150 Stü⸗ 
fette Hammel zum Verla 
auf dem Dominium Groß Noſſin in Pomme 
b. d. Boftitation Dambee (Carthauſer Chauf, 


1 Geſanabücher. =% 
athenbriefe, Tauf⸗ und Hochzei 1 
Sinladungen, Gratulationskarten und ders 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 3 
J. L. Preuss. Portechaiſeng af 
NR. Reparaturen, Garnituren 
Bücher⸗Einbände ſchnell und billig 


Aufträge auf rothes wie weiß“ 
[Kleeſaat in allen Qualitäten, echt SH | 
Ital., Franz. und Deutſches Nyegra 
Franzöſiſche Lucerne, ſowie diverse 


andere Sämereien fahren nach P 
prompt und billig aus 


— 
D 


Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Pr.⸗Lieut. und Rittergutsbeſ. Steffens g. Kleſchkau. 
Rittergutsbeſ. Störzel a. Czierspitz. Fabrikbeſ. Schichau 
a. Elbing. Die Kaufl. Kudlick a. Königsberg, Böker 
a. Remſcheid Lachmann a. Thorn u. Steenken a. Bremen. 

Walter's Hotel: 

Oberſt u. Brigadier der Oſtpr. Artillerie» Brigade 
No. 1 Herkt u. Lieutenant u. Brigade⸗Adjutant Wein⸗ 
berger J. g. Königsberg. Die Rittergutsbeſ. Oberfeld a. 
Czapelken u. Rohrbeck a. Karſchwitz. Die Gutsbeſitzer 
Ciemniewski, Studzinski und Micholski a. Neidenburg. 
Landwirth Ziehm a. Gremblin. Kaufm. Lewy a. Stettin. 
Frau Gutepächterin Lukowiez n. Schweſter a. Czarne. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Pfarrer Blomin a. Parcher. Die Kaufl. Lehmann 

a. Stettin u. Schulz a. Berlin. 
Hotel d' Oliva: 

Frau Rittergutsbeſ. Dieckhoff a. Prezewos. Kaufl. 
Weder a. Königsberg, Fiſcher a. Elberfeld und Fabian 
a. Bromberg. Rentier Hartmann a. Sackrau. 


Hotel de Thorn: 

Frau Gutsbeſ. Ortmann a. Güttland. Fr. Mühlen» 
beſitzerin Ohl a. Kriefkohl. Die Kaufl, Pariſius aus 
Halle, Schonauer a. Nürnberg, Hoffmann und Reis aus 
Hamburg, Kellenberg a. Aachen, Broſſig a. Berlin und 
Thomas a. Riga. 

Deutſches Haus: 

Die Kaufl. Meyer a. Danzig, Bähr a. Poſen, 
Urbany a. Pforzheim und Michelſen a. Bromberg. 
Partikulter Pfann a. Schandau. 


In dieſem Jahre wird der 


Markt von werthvollen Neit⸗ 


und Wagenpferden 
am 30., 31. Mai und 1. Juni e., 
hierſelbſt, auf dem Platze zwiſchen dem Tragheimer 
und Steindammer Thore, abgehalten werden. 
Königsberg, den 27. Februar 1864. 
Das Comité für den Pferdemarkt. 


Dean 0 ht ee Abiekerbtingt" Gert v. Bardelebrnu- v. Gottberg- . d. Gröben- nd 
uslande kaum . ederbringt. an Wulfshöfen:; Ri 0 ö 
und Hafer ohne Handel und Zufuhr. Von Rübſen ze N en * g NRegier G Colli 


ift ein Pöſtchen zu fl. 600 gehandelt, indeſſen mit er 
ſchwerenden Nebenbedingungen für den Verkäufer. 
Spiritus flau und bei dem andauernd reichen Angebot 
in gedrückter Stimmung und Preiſe in weichender 
Tendenz. — Gegen eine Anzahl unferer Oſtſeehäfen hat 
die däuiſche Regierung den Bann einer Blokade⸗Erklärung 
geſchleudert, und wir u bereits, daß dies mehreren 
in England für dieſe Häfen gecharterten Schiffen Ver⸗ 
anlaſſung geweſen iſt, ihre intendirten ‚Reifen aufzus 
geben! Wir find nun zwar der vollſtändigen Ueber- 
eugung, daß die Dänen keine, der völkerrechtlichen 
nhrung entſprechende Blokade mehrerer Häfen zur 
ſelben Zeit ausführen können, dennoch aber werden wir 
durch ihre bloßen prahleriſchen Blokade Erklärungen 
immer Mangel an Schiffen leiden und unter allen 
Umſtänden die große Laͤhmung des Verkehrs empfinden. 
Schwere Zeiten find ſehr wahrſcheinlich, unſer Getreide 
Lager, jetzt ſchon 24,000 Laſt, wird durch die neuen 
Waſſerzufuhren ſehr bald zu außergewöhnlicher Größe 
anſchwellen, und ſollte der Abzug über unſern Hafen 


f Ankerſchmiedegaſſe Nr. 16. 


Rittmeiſter u. Eskadron-Chef Major im 5. Oſtpreuß. 
im Kgl. Oſtpreuß. Küraſſier- Infanterie Regiment 
Regiment (Nr. 3.) (Nr. 41.) 


0 Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Nahmen 
billig bei J. IL. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig 6 4 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten] Schock K. Thlr. l 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder Schock Ir & Thlr. 1 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 


Ohra 183 find täglich 70—73 Sl 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. Milch auf Schocken zu haben. Th 


u 
Wegen Aufgabe des Geschäfts verkan’e um schnell damit zu räumen: 
Rheinweine v. 64-22 922 früher 935 S, Portwein 12 Gr, — Sherry 21 4 ' 
Rothweine v». 61-30 %, früher 9—45 Gr, | Jamaica-Rum von 10-17! Gr, U 
Weissweine v. 6 30 %, früher 945 Gr Arrac von 10—15 Ar. 


Auf dem Dominium Nrettkewi 
bei Lauenburg ſind mehrere bundel, 
Schock Eſchen zum Verpflanzen! 
Privat⸗Wege und Chauſſeen verkäuflich 


dauernd erſchwert bleiben, ſo könnten in der That Musenteller 11 , früher 12 Ser. Conne v. 1421 % \ F 770 
„ b ö \ 7 Ga, fü bi Sr g v. „ Alle excl Flasche, 
Schwierigkeiten entſtehen, deren Einfluß auf die Credit Em $ 2. en — 16 a 5 
erhältniſſe nicht zu untetſchäßzen ift. Ein ſchwerfälliger Muscat v. 410 %, Madeira 16 Se, G. J. Salzhuber, Pfeflerstadt 65. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Geldmarkt hält auch bei niedrigſten Preiſen Spekulation 


